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ADVENT WORT DER LANDESBISCHÖFIN

PROF. DR. HEIKE SPRINGHART

Advent heißt Zukunft schauen. 
Blick nach vorne. Vor-bereiten. 

Es gibt viele schöne Dinge zu 
tun: Plätzchen verzieren, Krän-
ze binden, das eigene Zuhause 
in ein Lichtermeer voller Wär-
me und Gemütlichkeit tauchen. 
Ich freue ich mich besonders 
darauf, all die wunderbaren 
Lieder zu singen. 
Alle Jahre wieder! 

Neben der Vor-Freude gibt es 
natürlich auch das weihnacht-
liche Vor-Gruseln. Einkaufen in 
überfüllten Geschäften zwi-
schen dichtgedrängten Men-
schen und Überwinden der 
eigenen Ideenlosigkeit bei der 
Geschenkesuche. Manchmal 
löst die Vorahnung von Weih-
nachten das aus: Furcht. Weil 
niemand da ist, der meine Trä-
nen trocknet; weil Einsamkeit 
schon bald Realität sein wird; 
weil die Welt so heillos ist.  
Es wird Weihnachten.

Im letzten Buch des Alten Testa-
ments schaut der Prophet Ma-
leachi auf das, was werden soll. 

Gott selbst spricht aus, was 
die Zukunft bringt: „Ihr Got-
tesfürchtigen! Für Euch soll 
die Sonne der Gerechtigkeit 
aufgehen und Ihr sollt Heil un-
ter ihren Flügeln finden!“ Ein 
Wunsch, der unserer Erfahrung 
oft nur bedingt entspricht: 
Wieder liegt ein Jahr hinter 
uns, in dem Menschen sich für 
Gerechtigkeit eingesetzt ha-
ben und an niederschmettern-
de Grenzen ihrer Hoffnung 
gestoßen sind.

„Für Euch soll die Sonne der 
Gerechtigkeit aufgehen!“ Be-
reits seit dem 3. Jh. n.Chr. ha-
ben Christ*innen dieses Motiv 
auf Jesus Christus bezogen. 
Darum fällt auch Weihnachten 
auf den 25. Dezember, dem 
Geburtstag des römischen 
Sonnengottes Sol Invictus. 
Für christliche Ohren klingt 
bei den prophetischen Worten 
aus Maleachi 3,20 eine weih-
nachtliche Vorahnung durch. 
Sie fürchteten sich sehr, heißt 
es von den Hirten auf dem 
Feld in jener Nacht, die alles 
verändert hat.

Schließlich spricht der Engel 
zu ihnen: „Fürchtet Euch nicht!“ 

Weg mit der Angst! Das ist 
Weihnachten. Gott wird Mensch. 
Gott kommt uns nah, auch in 
die dunkelsten Ecken dieser 
heillosen Welt. Auch in unse-
rer Furcht. Und dann kann sie 
sich lichten und es endlich 
wieder hell werden. 
Euch wird aufgehen die Sonne 
der Gerechtigkeit! 

In der fünften Strophe des 
gleichnamigen Kirchenliedes 
steht, was ich Ihnen von Her-
zen in diesen Tagen der Vorah-
nung wünsche:

Gib den Boten Kraft und Mut,
Glaubenshoffnung, Liebesglut,
lass viel Früchte deiner Gnad
folgen ihrer Tränensaat.
Erbarm dich, Herr.

Es wird Weihnachten!

Ihre Heike Springhart, 
Landesbischöfin
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„Gott spricht: Euch aber, die ihr meinen Namen 
fürchtet, soll aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit 
und Heil unter ihren Flügeln.“ (Mal 3,20)


